
Von geheılten Erinnerungen
.  en !‘| E N und versöhnendem Vergessen

{} he1lender rwartung
Selbstverleugnung, Vergebung
und olfnungIn Antwort auf den Vortrag
VON Brıtta Konz

VON ATHANASIOSVL

Am Anfang des Evangelıums steht der Ruf nach Umkehr Metano1a
DIie e1ıt 1SLT rfüllt und das e1c Gottes 1ST herbeigekommen ehrt

(Lutherübersetzung AL Buße‘‘) und glaubt das Evangelıum  !“ (Mk
15) 1eser Ruf Jesu nach Buße 1ST jedoch nıcht rückwärts gewandt

Umkehr 1ST nıcht gleich Rückkehr obschon vielen dieses Bıld plausıbel
erscheıint Umkehr ll 7 WAal das Vergangene zurückholen aufarbeıten

schmerzenden Erfahrungen he1ilen und nıcht verdrängen jedoch dem
Vergangenen nıcht verhaftet bleiben Denn wihdle gewaltıge Ta zieht das
Vergangene nach VOII SCINET Vollendung Das e1ic (jottes 1ST miıtten

uns Der (laube der Chrısten 1ST zukunftsorientiert WIC Brıtta Konz
reffend iıhrem Stichwort ‚„Zukunftserinnerung unterstrichen hat Dass
di1ese Erinnerung keıine trıumphale wiıird aliur dıe „INCIMOTMLA PAaSS10O-

buchstäblıc 611 „gefährliche Erinnerung” (wıe Metz ext
VON Brıtta Konz ziuert! WIT!

Ich 1n diese pannung, zwıschen der Erinnerung, dıe SOar als
Zukunftserinnerung konzıplert 1SL W as ich dann als eılende Erwartung
und Hoffnung für C1NCN Respons tıtulıert habe und dem Vergessen als
Überwindung und Heılung Mechanısmus der Verdrängung VOIl

schmerzvollen Erinnerungen (Heılung VON Erinnerungen) HTrC den
‚„Mechanısmus" der Versöhnung, kann VO Wort Jesu Christı beleuchtet
werden „„Jut Buße um) und glaubt das Evangelıum Iiese
IDDimensıion der Versöhnung als Voraussetzung der Heılung VON Erinne-
ruNngcCnh und damıt als Überwindung erdrängung VON Eriınnerungen
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In eıner geheilten-versöhnten Gegenwart, dıe eigentlıch arau konzıpilert
1st, das Kommende (Evangelıum/Reıich Gottes) erwarten, ll ich In
meinem Beıtrag besonders hervorheben

Buße tun (1m eingangs zıtlerten Bıbelvers) soll dıie Bereıitschaft 1gnalı-
sıeren, sıch dıe Vergangenheıt [ICUu anzue1gnen: S1E nıcht verdrängen der

VETSCSSCH, sondern sıch mıt ihr hrlıch und edlich auseinanderzusetzen.
Daraus resultiert dıe Bereıtschaft, dıe eigenen Verfehlungen anzuerkennen,
Ja noch konkreter SIC beım Namen NECNNECN und WaTUum nıcht Ööffent-
iıch bekennen (zZu beichten). Diese selbstkritische Auseıinandersetzung,
VOrerst mıt der eigenen und dann mıt der Geschichte der Uulls umgebenden
Welt, ann eine befreiende Wırkung entfalten, dıe in der Sprache des
Meta-no1aer Reue 1st nıcht ınfach eiıne introvertierte Haltung als olge
eines bedrückenden Schuldgefühls (wıe ein1ge Interpretationen der „ErTD-
sündenlehre‘‘ schlussfolgern erlauben), Wdas nämlıch dıe Nıchtigkeıt
menschlicher Ex1istenz VOI der MajJestät (jottes „proklamıeren” soll Meta-
no1a ist dıe Antwort des Menschen auf den Ruf Jesu: „Dıie eıt 1st erfüllt,
und das eic (jottes 1st herbeigekommen.‘ Dieses eic ist aber nıcht eın
Werk des Menschen, 1st nıcht W. das der ensch mıt seinem {Iun her-
beıführen ann

Im Neuen Testament ist das eiclc Gottes, oder dıe Könıigsherrschaft
Gottes, zunächst zukünftige TO (Mk 9, 1425 3A1 43: 202e
Lk 22618 Kor 15,50 USW.), dıe VON (jott her kommt (Mk 9,l’ 6,10

120 ’ die der ensch NUr (Mk ’  9 suchen (Mt
653 empfangen (Mk 10:.15: vgl «ererben Kor 6,9f:; Gal 3:21
Jak 259 in keıner Weıse aber selbst bewirken annn Deshalb spricht Jesus
häufig VO ıngehen der Menschen in diese Königsherrschaft (Gjottes. In
der Bereıitschaft, 1Ns e1icCc (jottes einzugehen, verhert 1UN das Alte, das
Vergangene, seıne bedrückende, ahmende Wırkung, Was in der Sprache
der auch mıt der Vergebung der Sünden ausgedrückt wird. Wıle-
derum ist dieses Werk der Vergebung eıne Inıt1atıve Gottes, ‚„„Gottes Güte
treıbt (dıch) ZUT Umkıi (Röm 2,4), enn ‚„„Gott WAarTr in Chrıistus und VCI-

söhnte dıe Welt mıt sıch selber und rechnete ihnen ihre Sünden nıcht
und hat uns aufgerichtet das Wort VON der Versöhnung‘ Z Kor D, 19)
Der ensch bleıibt e1 elbstverständlıch nıcht DasSS1V aran knüpft der
„Synergie““-Begriff der orthodoxen Theologıie): Wenn der ensch (Gjott.um
Vergebung seıner Sünden bıttet, erklärter sıch zugle1ic bereıt, dass auch
das gleiche Werk der Vergebung mıt seinen Mıtmenschen praktızıeren ıll
Dadurch verhert jede ast der Vergangenheıt ihre Kraft; dadurch wiırd der
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ensch efählgt, (jott anzuflehen, ass Er (Gott) se1ıne Verfehlungen nıcht
mehr anrechnen, sondern s1e der Vergessenheıit anheım fallen lassen mÖöge
Diese Vergessenheıt selıtens (jottes sollte aber nıcht eıner Vergessenheıt
seltens der Menschen führen Sal 1im Siınne eiıner totalen Abblendung
dessen, wofür der ensch gerade stehen hat Urc dıe ständıge Erinne-
rung der eigenen Verfehlungen wWwIrd nıcht H1UTr pädagogıisch dıe Gebrech-
1chke1 der eigenen Ex1istenz gedacht. Dadurch können auch dıe ngerech-
tigkeıten, dıe anderen Menschen zugefügt worden sınd, nıcht AdUus dem
kollektiven Gedächtnis gelösc werden.

Dies sollte aber wıiıederum nıcht als eiıne ständıge Anrechung VEISUAN-
Ungerechtigkeıt interpretiert werden. Die einst begangenen Unge-

rechtigkeıiten sollen ihren belastenden Charakter verlıeren, WENN sS1e. einmal
bereut und gebeıichtet worden S1nd. Das ist der Weg der Versöhnung, der
nıcht NUTr für einzelne Personen gegangen werden kann, sondern auch für

Gemeininschaften. iıne ständıge Erinnerung VEITSANSCHC, bereıts
versöhnte Untaten kann oft lähmend wırken, sowohl für den einzelnen als
auch für Gemeıinschaften; S1Ee ann SOSaIr Umständen 1Ns Gegenteıl
umschlagen, zurückschlagen als verzweıfelter Akt eıner alschen
Befreiung.

In der TIradıtion vieler Kırchen ann dıie Beıichte WAanNrlıc einen befre1-
enden ar  er entwiıickeln: uUurc dıie Reue der ensch nıcht 11UT

und nıcht ınfach se1ner Verfehlungen, sondern zugle1ıc se1lner Verant-
wortung bewusst wırd, CT aber zugle1ıc 1E dıie versöhnende erge-
bung befreıt wiırd, se1in en IIC begınnen, seıne NECU entfal-
ten Es geht eigentlıch dıe uge i1schung, dıie gefunden werden soll
Wıe viel soll VON den bereıts vergebenen Verfehlungen und WIe dürfen
S1e In dıe Erinnerung gelangen (vgl. Kor 9)®

Im cNArıstlhıchen Glauben wiıird diese ischung welse hergestellt, 1im
gottesdienstlichen Nru und In der ständiıgen Erinnerung Gjottes 1m
In der Erinnerung der Wundertaten (jottes wird dıe Heilsgeschichte nıcht
ınfach wıederholt, sondern vergegenwärtigt. Im jeweılıgen lıturg1schen
Heute wırd die Geschichte rekapıtuliert: DiIie orthodoxe Iradıtıon ble1ibt
SOSar nıcht ınfach be1l cdheser ergegenwärtigung, enn dıe Haupt-Gedächt-
nısfeiler der rche, dıie Eucharıistıie, ist mehr als eiıne Vergegenwärtigung:
S1e 1st eine Antızıpatıon, eiıne Vorwegnahme der Eschata für dıe orthodoxe
Tradıtion. mehr noch, eiıne Abbildung der himmlıschen Liturgie VOT dem
ar Gottes. Sehr TeIIeEN! ist m.E dıiıesem un Brıtta Konz in ihrem
Referat auf den verlorenen Sınn der Feıler eingegangen Damıt diıese
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Festlıchkeıt, W1e Brıtta Konz unterstreıicht, „eine Zäsur 1im Alltag“: dadurch
wırd „Ader Erfahrungsschatz der Vergangenheıit erschlossen““ in eilıner hoff-
nungsvollen Öffnung für dıie Vollendung der erke Gottes.

GewI1ss, in eiıner Iradıtion WI1IeEe der orthodoxen, diese Festlichkeit
nıcht 1Ur 1im Zentrum der Sache des auDens steht, sondern das einz1ıge
ıttel Ist, VO Glauben sprechen, au dıe Liturgie efahr, einem
lediglich „rıtuellen, gewohnheıtsmäßigen“ NnacC ONZ Gedächtnis VeEI-
kommen. Dort die Erinnerung des erfahrenen e1ls und VOT em dıe
Hoffnung auft Vollendung dieses e1Ils nıcht zugleı1c in die Verantwortung
kommen, dıie das en In eiıner 1e VON kreatıven usdrücken
anpacken kann, bleıibt dıe Erinnerung alleingelassen VO  —; jener onkre-
t10n, dıe S1€e e1igentlıch braucht, überhaupt rfahrbar seInN. Dort ann
s$1e eıner „Maske‘“ werden anders als dıe VOIN Harvey COX; VON der
Brıtta Konz gesprochen hat) das Gedächtnis in eıner Festlichkeit rıtualı-
s1ert wiıird und se1ıne Dynamık verhert.

Ich habe dıe Hoffnung, ass in uUuNnseTeT christliıchen Iradıtıon diese
Gefahr abgewendet werden annn Dies könnte ich in me1ner Tradıtion auch
sprachlıch un  TN. Dort nämlıch, das Wort Erinnern (mnım1,
mımn1ıskomaı) dıe leiche urzel hat mıt dem Wort rab (mnıma), ann

daran erinnert werden, ass dıe Erinnerung der Christen eine MemorIı1a
Passıonis ist Dort, das Wort Erinnern dıe gleiche urzel mıt
hat, ann VON dem kühnen Mut und der starken Lebenskraft berichtet WEeTI-

den, dıe auch ZOorn1g werden kann, ohne sündıgen, nach dem 1De1IWO
‚L aßt euch Urc den Zorn nıcht ZUT un! hınreißen", enn .„„dıe Sonne
soll ber Orn nıcht untergehen“ (Eph 4,26) Wo letztlıch dıe TIN-

(von der urzel „„‚memona’”) mıt jenem starken egehren nach
en (Liebe und ınhe1 verwandt 1Sst, ann dıe Öffnung sıgnalısıert WCI-

den, die Brıtta Konz mıt „Zukunftserinnerung‘ beschrieben hat Wer eıne
Karfreitagsprozession In einer orthodoxen Kırche verfolgt hat, der ann die
„ITreudige Irauer‘‘ (charmolyp1) bestätigen, mıiıt der orthodoxe Chrıisten dıe
höchsten Omente der Erinnerung dıe Passıon ihres Herrn rleben

Wıe auch immer jede Sprache dıe Worte kombinıeren Mag, Erinnerung
und Vergessen ollten als des Lebens, VOT em des Lebens eiınes
Gläubigen In der christlichen Tradıtion, in einem ganzheıtliıchen Prozess
betrachtet werden. rst dann ann jene Erinnerungskultur epflegt werden,
dıe nıcht [1UT eın Heılungsprozess des Vergangenen einleıtet, sondern
zugle1ic eiıne Heilserwartung wach halten annn 4I1e eıt ist erfüllt, und
das eic (jottes ist herbeigekommen.“
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